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1. Einführung  

 

Kinder haben das Recht auf Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, Misshandlung und 

Vernachlässigung sowie auf Schutz vor sexuellem Missbrauch (Artikel 19/34 der UN-

Kinderrechtskonvention). Es ist die gemeinsame Verantwortung aller Fachkräfte, die 

mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, für ihr Wohl zu sorgen. Für Schulen bedeutet 

dies, dass alle Beteiligten im Schulleben als verantwortungsvolle Gemeinschaft 

zusammenarbeiten, um das Wohl der (SuS) aktiv zu fördern. 

Das vorliegende Konzept dient dazu, unserem Schulpersonal Sicherheit im Umgang 

mit schwierigen Situationen im Bereich des Kinderschutzes zu geben. Solche 

Situationen können sowohl von Personen aus dem außerschulischen Umfeld als auch 

durch Grenzverletzungen oder Übergriffe innerhalb der Schulgemeinschaft entstehen. 

Unser Schutzkonzept hat das Ziel, den Kindern und Jugendlichen an unserer Schule 

einen sicheren Raum zu bieten und zugleich sicherzustellen, dass die SuS, die Gewalt 

im häuslichen Umfeld erfahren, in der Schule vertrauenswürdige und hilfsbereite 

Erwachsene finden. Zu diesem Zweck haben wir präventive Maßnahmen sowie 

Handlungsstrategien für den Fall eines Verdachts entwickelt. 

Es ist entscheidend, dass alle Mitarbeiter unserer Schule das Schutzkonzept aktiv 

umsetzen. Das Konzept wird regelmäßig überprüft und angepasst, weshalb 

Ergänzungen und Verbesserungsvorschläge jederzeit willkommen sind. 



 
 

 

2. Themenbereiche  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 
 

 

2.1 Leitbild 

 
Die Heide-Grundschule ist ein Ort des Lernens, der Bildung, der Kulturen und der 

Begegnung.  

Sie geht über die reine Wissensvermittlung hinaus und sieht das Kind als mündige, 

lebenstüchtige und couragierte Persönlichkeit.  

Respektvoller und überlegter Umgang mit den Ressourcen und 

den natürlichen Lebensräumen ist die Basis für unser harmonisches Miteinander.  

 

 

 

 



 
 

 

2.2 Verhaltenskodex 

 
Die Verhaltensampel kann in der Praxis helfen, angemessenes von kritischem 

pädagogischem Verhalten zu unterscheiden und soll im Bereich Kinderschutz ein 

Analysieren und Erkennen von Gefährdungen unterstützen. 

 
 
 
 
 
 
 
 

• Vorbildfunktion 

• Anleiten und lehren 

• Fördern und Fordern 

• Grenzen und Regeln setzen und erklären 

• Einverständnis einholen 

• Bestärken 

• Transparenz herstellen 

• Schutz und Wertschätzung gewährleisten 

• Partizipation und Mitbestimmung ermöglichen 
  

 
 • Respektloser Umgang 

• Nichteinhalten der Privatsphäre 

• Nichteinhalten der Regeln 

• Bewusstes Wegschauen 

• Unsicheres Verhalten 

• Bedürfnisse ignorieren 

• Pädagogisches Fehlverhalten 
  

 
 • Privater Kontakt mit Schutzbefohlenen 

• Körperliche Gewalt 

• Sexualisierte Gewalt 

• Verbale Gewalt 

• Missachtung der Persönlichkeitsrechte 

• Verletzung von Datenschutz und Schweigepflicht 

• Gewalt an Gegenständen 



 
 

 

2.3 Prävention  

 

Die Heide-Grundschule versteht sich als Schutzraum für SuS. Die folgenden 

Möglichkeiten sind Ausführungen, die in unseren Unterricht sowie in den Schulalltag 

integriert und durchgeführt werden. 

Die Wahrung des Schutzes und ein respektvoller Umgang mit der kulturellen und 

persönlichen Identität der (SuS) ist ein gemeinsames Ziel aller pädagogischen 

Mitarbeiter*innen. 

Die Kinderschutzkonzeption bietet allen Mitarbeiter*innen eine Orientierung und einen 

Rahmen, wie wir Kinder vor Gewalt schützen wollen. Dabei geht es um körperliche, 

verbale, sexualisierte und psychische Gewalt. Das gemeinsam formulierte Ziel ist es, 

Übergriffen präventiv zu begegnen, diese zu erkennen, zu unterbrechen und eine 

Aufarbeitung einzuleiten. 

 

Ansprechpersonen:  

Für Beratung, Betreuung und Kinderschutz stehen folgende Ansprechpersonen zur 

Verfügung: 

• Schulsozialarbeit 

• Leitung eFöB (ergänzende Förderung und Betreuung) 

• Krisenteam der Schule 

• Schulleitung 

• SiBuZ (Schulpsychologisches Beratungszentrum) 

• Jugendamt 

 



 
 

 
Angebote und Maßnahmen zur Prävention  

 

1. Soziales Lernen 

Vermittlung sozialer Kompetenzen (Teamarbeit, Empathie, Konfliktlösung) durch: 

Kooperative Spiele, Rollenspiele, Gesprächskreise, Projekte, Meditation 

Ziel ist ein respektvolles Miteinander und die Prävention von Mobbing und 

Ausgrenzung. 

 

2. Sexualerziehung & Prävention sexualisierter Gewalt 

Durch altersgerechte Aufklärung, offene Gespräche und klare Richtlinien werden 

Kinder gestärkt und sensibilisiert. Ziel ist der Schutz der SuS, das Erkennen von 

Anzeichen und eine angemessene Intervention. Schulen tragen Verantwortung 

für einen sicheren Raum und die Zusammenarbeit mit Eltern und Fachstellen. 

 

3. Konfliktlots*innen  

Schülerinnen und Schüler sollen sollen als Streitschlichter*innen ausgebildet 

werden und Konflikte untereinander klären helfen. Ziel ist dabei eine gewaltfreie 

Kommunikation, Förderung sozialer Kompetenzen und die Stärkung des 

Miteinanders. 

 

4. Gewaltprävention der Polizei 

Einmal jährlich erhalten die Klassenstufen 5 und 6 Workshops mit dem 

Präventionsbeauftragten der Polizei. Themen dabei sind: Soziale Medien, 

Straftaten, (Cyber-)Mobbing und Gewalt. Ziel davon ist zum einen die Aufklärung 

und auch die Stärkung des Sicherheitsbewusstseins. 

 

5. Schulung und Fortbildung des Personals  

 

 



 
 

2.4 Interventions- und Notfallplan  

 
 

Der Schutz unserer SuS hat für uns oberste Priorität. Daher reagieren wir als Schule 

im Falle eines Verdachts auf Kindeswohlgefährdung schnell und umsichtig. Unser 

Interventionsplan legt fest, welche Schritte wir in solchen Situationen gemäß dem 

Handlungskonzept der Stadt Berlin einleiten. Ziel ist es, das Wohl des Kindes 

bestmöglich zu sichern und eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den zuständigen 

Stellen zu gewährleisten. Wir sind uns bewusst, dass eine schnelle und klare Reaktion 

entscheidend für den Schutz der Kinder ist. 

 

Als Arbeitsgrundlage dienen uns dazu die „Notfallpläne für Berliner Schulen“ (3. 

Auflage 08/2024) und der „Handlungsleitfaden Kinderschutz“ (Auflage 13.000, Januar 

2025)   

 

Unterstützungsmöglichkeiten erhalten Schülerinnen und Schüler, 

Erziehungsberechtigte, Erzieher*innen und Lehrkräfte bei der Schulsozialarbeit, der 

Schulleitung, der eFöB Leitung und dem Krisenteam der Schule.  



 
 

2.5 Personalverantwortung  

 
Kinder und Jugendschutz liegt in der Verantwortung aller Mitarbeitenden der Heide-

Grundschule. Die Schulleitung wacht über die Einhaltung des Schutzauftrages.  

Als Grundlage dafür werden die Arbeitsrechtlichen Möglichkeiten zu Prävention und 

Intervention bei innerinstitutionellem sexuellem Missbrauch (siehe Übersicht 2) 

angesehen. Die rechtlichen Verbindlichkeiten werden dem Schulpersonal transparent 

gemacht. 

 

Neuen Kollegen werden nach der Einstellung die Willkommensmappe und das 

Schutzkonzept der Heide - Grundschule übergeben. Die Mitarbeitenden verpflichten 

sich nach diesen zu handeln. 

 

Während der Beschäftigung erfolgt zu Beginn jeden Schuljahres wiederkehrend eine  

Thematisierung im beruflichen Alltag. Dabei wird im Besonderen auf das bestehende 

schulische Schutzkonzept, das Handeln nach den aktuellen Notfallplänen und 

Fortbildungsmöglichkeiten eingegangen. 

 

Die verpflichtende Teilnahme aller Mitarbeitenden an dem Grundkurs der digitalen 

Fortbildung „Was ist los mit Jaron“ bildet einen wichtigen Schritt zu einem gelingenden 

Kinderschutz in der Heide-Grundschule. 

 

Die gesamte Schulgemeinschaft trägt gemeinsam die Verantwortung, dass alle SuS 

diese Schule als einen sicheren Ort erleben.  

In der Umsetzung dieses Schutzauftrages hat das Schulleitungshandeln 

Vorbildcharakter und alle Aspekte des Leitungshandelns werden transparent und 

zuverlässig gestaltet.  



 
 

 

2.6 Partizipation von Schülerinnen und 

Schülern 

 

Durch die Miteinbeziehung- und Mitgestaltung in angeleiteten Gesprächsrunden wird 

für die Schülerinnen und Schüler der Heide- Grundschule Transparenz geschaffen. 

Sie erleben fortlaufend die Thematisierung ihrer Rechte. So beziehen wir ihre Ideen, 

Vorschläge und Wünsche in die Alltagsgestaltung mit ein und ermöglichen den Kindern 

damit das Erleben einer zuverlässigen Mitgestaltung. In Form von angeleiteten 

Runden oder Gremien, in denen die Debattierfähigkeit der Schülerinnen und Schüler 

ausgebildet wird, ermöglichen wir ihnen Mitsprache- und Aushandlungsprozesse.  

 

Dies geschieht beispielsweise in alltäglichen Zusammenkünften wie dem 

Morgenkreis (1. - 3. Klasse). Hier wird ebenso ein Zeitfenster für die Themen, Belange 

oder Meinungen der Kinder geschaffen wie im Klassenrat (1. -6. Klasse). 

Auch in Gremien wie dem Schülerparlament, in dem Fragen des schulischen Lebens 

und Lernens diskutiert werden können, Vertreter der Schülerinnen und Schüler, der 

Eltern, der Lehrkräfte sowie der Schulleitung zusammenkommen und über konkrete 

schulische Fragen diskutiert und entschieden werden kann, wird der Raum für mehr 

Austausch untereinander eröffnet. Hierbei treffen verschiedene Vertreter der 

Schulfamilie aufeinander, so dass ein umfassenderes Meinungsbild erhoben werden 

kann. 

- Projektarbeit im Unterricht und der Betreuung als Methode des demokratischen 

und handlungsorientierten Lernens, da die Kinder und Jugendlichen möglichst 

eigenständig ein Problem oder eine Aufgabe lösen sollen**. Dabei geschieht der 

Lernprozess durch die aktive Auseinandersetzung mit dem vorgegebenen Thema und 

das anschließende Arbeiten damit. 

 

 

 

- Schaffung von Freiräumen: bewegte Pause oder im Nachmittagsbereich (offene 

Angebote, AGs, wilde Ecke), in die stets die Ideen und Vorschläge der Kinder 

miteinbezogen werden 



 
 

- Feste aktive Mitgestaltung 

- Schulsozialarbeit 

- Ideen/ Wünsche der Kinder in alle Prozesse mit einfließen lassen bzw. gemeinsam 

herausfinden was möglich und realisierbar ist 

- Teilhabe durch Verantwortungsübernahme für sich selbst und die Gemeinschaft 



 
 

 

2.7 Beschwerdemanagement und 

Ansprechstellen  

An der Heide-Grundschule setzen sich das gesamte Schulteam – Lehrkräfte, SuS 

sowie Erziehungsberechtigte – kontinuierlich dafür ein, ein harmonisches und 

respektvolles Miteinander zu fördern. In einem positiven und entspannten Umfeld soll 

den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit geboten werden, sich konstruktiv zu 

entfalten und zu lernen.  

Dennoch lässt sich im Schulalltag nicht immer vermeiden, dass Konflikte entstehen, 

die in Form von Beschwerden Ausdruck finden. Ein respektvoller und 

lösungsorientierter Umgang mit diesen Beschwerden ist ein zentraler Bestandteil 

unserer Schulphilosophie und zeugt von gegenseitiger Wertschätzung. 

Unser Ziel ist es, Beschwerden aktiv, konstruktiv und nachhaltig zu bearbeiten, um ein 

Klima der Offenheit und Akzeptanz zu schaffen. Dabei verstehen wir Konflikte auch als 

Chance: Sie bieten die Möglichkeit, unterschiedliche Ansichten, Meinungen und 

Zielsetzungen zu erkennen und zu akzeptieren.  

Das Beschwerdemanagement hilft dabei, Probleme und Anliegen von Kindern, Eltern 

und Pädagogen ernst zu nehmen und geeignete Lösungen zu finden. 

1. Ziele des Beschwerdemanagements 

• Transparenz und Vertrauen schaffen: Durch eine klare Kommunikation und 

einen offenen Umgang mit Beschwerden wird Vertrauen aufgebaut. => Sichtbar 

auf der Homepage festgehalten 

• Verbesserung der Schulqualität: Beschwerden bieten die Chance, 

Schwachstellen zu erkennen und Verbesserungen umzusetzen. 

• Förderung des Wohlbefindens: Die Bedürfnisse und Anliegen der 

Schulgemeinschaft werden ernst genommen und bearbeitet, was zu einem 

positiven Schulklima beiträgt. 

 

 



 
 

2. Prozesse und Beschwerdewege 

 

 
 

Bitte vertrauen Sie uns, dass wir Kinder befähigen eigene Lösungswege zu 

finden und Probleme zwischen ihnen in der Schule zu klären. 

 

Stufe 1 

direktes Gespräch zwischen den betroffenen Personen 

 ohne Beteiligung weiterer Instanzen 

Ansprechpartner: 

- Kinder 

- Pädagogen 

Maßnahmen: 
- Persönliches Gespräch 
- ggf. Telefonat / E-Mail / 

Hausaufgabenhefteintrag 

 

Keine Klärung 

Stufe 2 

erweitertes Gespräch zwischen allen Betroffenen 

unter Einbeziehung aller relevanter Parteien 

 

Mögliche Ansprechpartner: 

- Klassenlehrkraft / Fachlehrer 

/Bezugserziehung 

- Erziehungsberechtigte 

- Kinder 

- Schulsozialarbeit 

 

Maßnahmen:  

- Gemeinsames Gespräch zur 

Lösungsfindung  

- Dokumentation des Gespräches 

 

Keine Klärung 

Stufe 3 

Einbeziehung der Schulleitung: 

 

Mögliche Ansprechpartner: 

- Schulleitung / Leitung eFöb 

- Lehrkraft / Erzieher/in 

- Erziehungsberechtigte 

- betroffene Kinder 

- Schulsozialarbeit  

- Elternvertretung 

- SIBUZ 

 

Maßnahmen:  

- Vermittlung durch Schulleitung 

bei einem gemeinsamen 

Gespräch 

- Dokumentation des Gespräches 

 

Keine Klärung 

Stufe 4 

 

Einbeziehung der Schulaufsicht  

Bitte vertrauen Sie uns, dass wir Kinder befähigen eigene Lösungswege 

zu finden und Probleme in der Schule zu klären. 

 



 
 

• Dokumentation und Nachverfolgung: Beschwerden werden schriftlich 

festgehalten und deren Bearbeitung dokumentiert, um den Fortschritt 

nachvollziehen zu können. Gesprächsprotokolle sind grundsätzlich zu führen. 

Alle Beteiligten erhalten eine Abschrift davon. Konkrete Vereinbarungen, 

Termine und ungeklärte Punkte sind zu dokumentieren.  

Bei schwerwiegender Dienstpflichtverletzung und strafbaren Handlungen, muss 

die Schulleitung unmittelbar informiert werden. 

 

3. Umgang mit Beschwerden 

• Offenes Ohr: Jede Beschwerde wird ernst genommen, und der Betroffene wird 

angehört. 

• Schnelle Reaktion: Beschwerden werden zeitnah bearbeitet und Antworten an 

die Betroffenen kommuniziert. 

• Lösungsorientierung: Ziel ist es, gemeinsam mit den Beteiligten Lösungen zu 

finden, die für alle akzeptabel sind. 

4. Kommunikation und Feedback 

• Regelmäßige Information: Die Schulgemeinschaft wird regelmäßig über das 

Beschwerdemanagement und die daraus resultierenden Maßnahmen 

informiert. 

5. Prävention und Schulung 

• Schulungen für Lehrkräfte: Pädagogen werden regelmäßig im Umgang mit 

Beschwerden geschult, um professionell und empathisch reagieren zu können. 

• Stärkung der Sozialkompetenzen: Durch Projekte und Programme zur 

Förderung der sozialen Kompetenzen der Schüler können Beschwerden von 

vornherein reduziert werden. 

 
 
 
 



 
 

 2.8 Verfahren bei Verdacht auf eine 

Kindeswohlgefährdung 

 
 
Bei dem Verdachtsfall einer Kindeswohlgefährdung halten wir uns an den 

Handlungsleitfaden Kinderschutz von der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Familie (Stand Januar 2025). 

 

 

 

1. Wahrnehmen und Feststellen 

 

2. Innerschulische Beratung, Hinzuziehung ISEF (Insoweit erfahrene Fachkraft) 

 

 

INFORMATION AN DIE SCHULLEITUNG 

 

3. Elterngespräch (außer der Schutz des Kindes ist hierdurch gefährdet z.B. bei 

sexualisierter Gewalt) 

 

4. Vereinbarung von Unterstützungsmaßnahmen 

 

5. Mitteilung ans Jugendamt mit Information der Erziehungsberechtigten -> ÜBER 

DIE SCHULLEITUNG 

 

6. Erarbeitung eines Hilfe- und Schutzkonzeptes sowie Rückmeldung an die 

Meldeperson durch das Jugendamt 

 

7. Anrufung des Familiengerichtes 

 
 
 
 
 
 



 
 

 
2.9 Beratungsstellen und 

Ansprechspartner*innen / ISEF 

 
 

Krisendienst: 030 9029 755 55 

Berliner Hotline Kinderschutz: 030 61 00 66 

Kindernotdienst: 030 61 00 61 

 

 

ISEF: 

Deutscher Kinderschutzbund Berlin: 030 4508 126 00 

Kinderschutz-Zentrum Berlin e.V.: 030 683 9110 

Berliner Jugendämter 

Private zertifizierte ISEF-Fachkräfte 

 

 

Beratungsstellen: 

 

Wildwasser e.V. – Arbeitsgemeinschaft gegen sexualisierte Gewalt an Mädchen 

Bietet Mädchen und Angehörigen Beratung zur Bearbeitung und Bewältigung 

sexualisierter Gewalt und zum Umgang mit Verdachtsfällen.  

 

IN VIA e.V. – Fachberatungs- und Koordinierungsstelle bei Handel mit und 

Ausbeutung von Minderjährigen 

Bietet Beratung in Fragen des Kinderschutzes rund um das Thema Menschenhandel 

zu den vielfältigen Erscheinungsformen der Ausbeutung von Kindern und 

Jugendlichen. 

 

Neuhland e.V. 

Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern in Notlagen, wenn Gefühle der 

Ausweglosigkeit oder Suizidgefahr bestehen.  



 
 

HILFE-FÜR-JUNGS e.V. 

Bietet Beratung und Hilfe für Jungen, die zur Prostitution gezwungen sind, darüber 

hinaus bieten sie Hilfe bei Problemen und Gewalterfahrungen, bei Obdach- und 

Wohnungslosigkeit und sexuell übertragbaren Krankheiten an.   

 

Papatya 

Ist ein Türkisch-Deutscher Frauenverein e.V. und eine überregionale Anlaufstelle für 

junge Migrantinnen. 

 

 

BIG Prävention 

Arbeitet zur Prävention von häuslicher Gewalt an Berliner Schulen. 

BIG Hotline 

Bei häuslicher Gewalt gegen Frauen kooperiert diese mit dem Notdienst Kinderschutz, 

wenn Inobhutnahmen der von häuslicher Gewalt Mitbetroffenen Kindern und 

Jugendlichen notwendig sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3. Anhänge und Materialien  
  



 
 

Ablauf Kinderschutz 

1. Wahrnehmung / erster Hinweis 

 

Frage: Liegen gewichtige Anhaltspunkte für 
Kindeswohlgefährdung (KWG) vor? 

 

   Ja 

2. Gespräch mit dem Kind 

 

 

 

Frage: Hinweise bestätigen sich? 

 

   Ja 

3. Einschätzung im schulischen Kontext + 

Schulleitung informieren 

 
 

 

Frage: Verdacht erhärtet sich? 

 

   Ja 

Beobachtung / Aussage des Kindes / Auffälligkeit 

 

  Nein 

➔  weiter beobachten 

+ dokumentieren 

     ENDE (vorerst) 

 

behutsam, keine Suggestivfragen, Vertrauen 

sichern, 

nichts versprechen, was man nicht halten kann 

 

  Nein / unklar 
➔  zuru ck zu Beobach-

tung + Dokumentation 

     ENDE (vorerst) 

Austausch im Team (Kolleg:innen, Schulsozialarbeit) 
!!!!! Beratung mit ISEF !!!! 

Dokumentation! 
 

 Nein 
➔ Situation weiter 

beobachten 

     ENDE (vorerst 

Wichtige Grundregeln (immer parallel!) 

     Dokumentation durchgehend!                    Nie allein entscheiden – immer Team! 

   Kinderschutz geht vor Datenschutz                Elterngespräch kann ausgelassen werden, wenn 

Gefahr besteht 

 



 
 

 

 
 
 
 
 

4. Gespräch mit Erziehungsberechtigten 
 

 

Frage: Kann die Gefährdung abgewendet werden? 

 

 Nein 

5. Einschaltung Jugendamt 
 

 

Frage: Akute Gefahr? 

 

6. Weitere Maßnahmen 

 
 

 

 

  

 

 

   Ja 
→ Vereinbarungen treffen 
Hilfen anbieten 
Verlauf beobachten & 
dokumentieren 

     ENDE (vorerst) 

Meldung durch Schule (über Schulleitung)

 ELTERN SIND ZU INFORMIEREN 

Übergabe relevanter Informationen 

 

Jugendamt übernimmt Federführung 
ggf. Hilfen zur Erziehung 
ggf. Familiengericht 

     ENDE (Verantwortung geht über an 
Jugendhilfe) 

 

nur wenn dadurch keine Gefährdung entsteht! 

   Ja (akut!) 
➔ sofort Jugendamt / 

ggf. Polizei  

Schutz des Kindes 

hat Vorrang 

     ENDE (direkte 
Intervention) 

 

  Nein 
reguläre 
Kinderschutzmeldung 


